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ſfertzogs zu Wachſen
Julich, Cleve und Berg, auch Engern und

Weſtphalen,
vandgrafen in Thuringen, Marggrafen zu Meiſſen,

Mofu. ten Grafen zu Henneberg, Grafen zu der Marck
und Raveusberg, Hrrrn zu Raven—

ſttin x. 2c.
Solte ſeine Devotion in nachfolgendem Gluckwunſch an Tag

legen
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Mochfurſtl. Jur thlauchtigkeit
unterthanigſter Knecht
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Gedruckt mit Wertheriſchen Schrifften.
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Ndem Dein goldner Tagdas treue
Land erfreut,und alleß, was Dich ehrt, Dirictzund

Bluhmenſtreut,
Wird auch mein truber Geiſt durch

dieſes Licht verklahret,
Und Dir, Erlauchter Rkurſt, mehr als ein Wuntſch

gelwchret.
Dergleichen Opfer heiſcht auch deines Dieners
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Pflicht.
Jchſitz in tieffer Nacht, und ſchaue faſt kein Licht,
Als das mir Deiner Huld geneigte Sonne gonnet.

Wiewohl, wem dieſeicheint, der ſichet und erkennet
J

Nichts von der Finſterniß der Sorgen, ſo ihn drückt.
So wie der Jlme Naß das matte Land erquickt:



Des Himmels Perlen Thau den Pflantzen Krafte
giebet:

So muß mein treues Hertz das ſeinen Wilhe m
liebet,

Und Dich, O Fgertzog ehrt, durch dieſes Tages

Schrin, ĩ
Der Dichder Welt geſchenckt  ſich alle Juhr erfreum,
Weil Deiner Gnade Thau mich alle Tag erquicket.
Was Wunder? wenn mein Griſt den Wuntſch gen

Himmel ſchicket:

Daß dieſer Dag ſich wohl noch funffzig mahl
Sverneu!

Ja daß Dur jeder Tag ein Tag der Freuden
vn

ſeyt
Der Höchſte, deu Du krhſt und der Dich wirderlie

bet:Der Dir, Surchlauchtigſter, Krafftund Geſund—

heit gicbet,
Laßt dieſen treuen Wuntſch nicht leer zurucke gehn.

Indeſſen will ich hier ſtets dein Verdienſt erhöhn.
Du biſt ein Salomo durch Weißheit im Regieren.

Ein Vater laßt dem Sohn wohl ſeine Gutt ſpuren,
Du aber laſſeſt ſie auch gegen andre ſehn.
Du ſchutzeſt, was man druckt, und laſeſt nicht ge—

ſchehn,



Daß, wer verlaſſen iſt, durch Dich verlaſſen bleibe.
Drum wuntſch ich noch einmahl: daß doch mein

Wuntſch bekleihe;
Denn De irs Hauſes Flor iſt meiner Wohlfahrt

Grund.
Jch halte mich( diß ſagt ſo Hertz, als Kiel und

Mund:)
Dieweil mich Deiner duld geneigte Sonner

icketqn
Auch mitten in der Nacht des Unglucks ſtets

beglucket.
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